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Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
137. Sitzung vom 10. Dezember, 1 Uhr. 

Auf = Tagesordnung Debt die erſte Berathung der 

udelsperträge. 8 ` 
vie Zur Begründung derſelben nimmt das Wort Reichskanzler 
v. Caprivi: Die drei Handelsverträge, welche den Gegenſtand 
der heutigen Tagesordnung bilden, ſind, wie ich mit Beſtimmtheit 
annehmen kann, um einen vierten, um den mit der Schweiz ver⸗ 
mehrt worden. (Beifall links.) Es iſt bekannt, wie die Zölle auf 
das deutſche Reich und auf das Ausland gewirkt haben; wie die 
Wirkung zuerſt in Deutſchland eine nach allen Richtungen hin be⸗ 
frledigende war, wie aber allmählich in dem Maße, als die anderen 
Staaten daſſelbe Syſtem annahmen, die Vortheile deſſelben ſich 
für das deutſche Reich in Nachtheile verkehrten. Die Einführung 
der Zölle hatte den großen Vortheil gehabt, daß die beimiſche In⸗ 
duſtie erſtarkte und ſich in einer Weiſe entwickelte, begünſtigt vom 
Aufſchwung der Technik, von dem Vorhandenſein verfügbarer 
Kapitalien, wie fie es bis dahin nicht gekannt hatte. Da fie aber 
auf den innern Markt beſchränkt war, trat mit der Zeit als Schatten⸗ 
ſeite dieſes Syſtems hervor, daß der Markt überfüllt wurde, daß 
eine Ueberproduktion eintrat, daß alſo die ſo hoch geſteigerte In⸗ 
duſtrie anfing, wenn auch Anfangs nur ſchwach, in Verlegenheit 
wegen des Abſatzes zu eig (hört, hört! links.) n 

Bei autonomen Zöllen war für das bisherige Syſtem charakte⸗ 
gi das Beſtreben, das „ von andern 
Staaten zu erwerben. Artikel 11 des Frankfurter Friedens ge⸗ 
währt Frankreich und Deutſchland in gewiſſem Umfange wechſel⸗ 
ſeitig das Meiſtbegünſtigungsrecht, bis dann auf der anderen Seite 
die Staaten allmählich zu der Anſicht kamen, daß dieſer Zuſtand 
auch ſeine Nachtheile hätte, und ſo fingen auch dieſe guten Seiten 
des Syſtems an, ſich in ungünſtige Nachtheile zu verkehren. Aus 
der Meiſtbegünſtigung wurde allmählich eine Geſammtbeſchädigung. 
Um nicht Einzelnen Vortheile gewähren zu müſſen, entſchloß ſi 
unſer weſtlicher Nachbar, dann allmählich auch die anderen Staaten, 
das Meiſtbegünſtigungsrecht nicht mehr zu gewähren, und wir 
ſtehen augenblicklich einem Maximal⸗ und Minimaltarif in Frank⸗ 
reich gegenüber. . g ! e 

Noch mehr in jeinem Abſatz beſchränkt zu werden, iſt nun für 
eee e e eee 
für etwas über 4 nen Max re ein, und 
Sch über 3000 Millionen Mark Waaren aus. Es bleibt zwi⸗ 


ſchen der Einfuhr und Ausfuhr eine Differenz von 800 Millionen b 


ark. Was wir vom Auslande einführen, brauchen wir; es find 
um großen Theil unentbehrliche serie; LE und für unſere 

nduſtrie unentbehrliche Rohprodufte Wir müſſen in der Lage 
ſein, dieſe Dinge zu beſchaffen, und um das erzielen zu können, 
haben wir in der Hauptſache nur ein Mittel, indem wir unſere 
Fabritate wieder dahin ausführen, woher wir unſere Rohprodukte 
empfangen haben. Die 800 Millionen Mark, die wir jährlich 
ar aus⸗ als einführen, ergeben das, was man gemeinhin die 
Handelsbilanz nennt. Wir ſind auf die Dauer nicht im Stande, 
das zu bezahlen, was wir brauchen, um zu leben und um unſere 


Induſtrie zu erhalten. Dieſer Zuſtand wird ſich vorausfichtlich |. 


ahr mehr fühlbar machen, weil unſere Bevölkerungs⸗ 
iffer ſteigt. ir haben mehr Menſchen zu ernähren. Es iſt alſo 
ie nicht mehr im Verhältniß zur Bevölkerungsziffer ſtehende Zu⸗ 
nahme des Exports, eine Kalamität, der vorzubeugen wir beſtrebt 
ſein müſſen. Schon in der allerhöchſten Botſchaft vom 4. Februar 
1890 war geſagt worden, der Rückgang einzelner Betriebe durch 
Verluſt des Siwe im Auslande würde nicht nur die Induſtrie, 
ſondern auch die Arbeiter betreffen. Es erſchien ſehr bald zweifel⸗ 
los, daß auf dem weiteren Wege fortzugehen der 
Ru in nicht nur unſerer Induſtrie, unſeres Arbeiterſtandes, ſon⸗ 
dern auch weiter anderer Kreiſe ſein würde. f 
Es handelt ſich nicht um die Frage, wollen wir Freihandel 
treiben oder Schutzzollpolitik? Es handelt ſich darum, die Mittel 
u ſuchen, um unſere Landwirthſchaft lohnend zu erhalten, unſerer 
nduftrie Verdienſt und ihren Arbeitern Arbeit zu geben. Auf 
dem bisherigen Wege würden wir nicht weiter kommen. Sollen 
wir bei der Tendenz, ſich abzuſchließen, die AG, in Rußland, 
Amerika und Frankreich fühlbar macht, weiter in der Abſchließung 
verharren oder was wahrſcheinlich die Folge davon ſein würde, 
weiter in der Abſchließung gehen? Die 15 — davon würde ein 
Krieg aller gegen alle ſein. Alle europäiſchen Staaten ſchließen 
ſich gegeneinander ab. Wir ſind aber nicht im Stande, auf die 
Dauer uns jelbit zu Aer. Wir ſind auf den Austauſch von 
Waaren mit anderen Landern durch die Natur unſerer Aus⸗ 
dehnung, Klima, Boden unweigerlich angewieſen. Wenn wir den 
Verſuch hätten machen wollen, in dem beſtehenden Syſtem zu 
bleiben, jo würde bei dem immerwährenden Kampf ums Daſein 


von Jahr zu 


zweifellos Deutſchland in kurzer Zeit in Gefahr gerathen ſein, 


einen Betrieb nach dem anderen einzuſtellen. 8 
Die verbündeten Regierungen hielten eine weitere Fortsetzung 
des Zen nicht für angängig. Es handelt ſich aber nicht um 
Freihandel oder Schutzzoll, ſondern nur um den Verſuch, Tarif⸗ 
verträge mit den anderen Staaten abzuſchließen und auf dieſem 
Wege unſer Abſatzgebiet zu erweitern und neue Märkte zu ge⸗ 
winnen für das, was wir im Inland nicht abſetzen können, und 
was wir im Ausland verloren haben, das ſich auf die Dauer von 
uns abſchließt, das wollen wir erſetzen durch eine Vereinigung mit 
anderen nahe liegenden Nationen. Wir haben keinen ganz neuen 
unvorhergeſehenen Weg eingeſchlagen. Schon 1878, als die erſte 
Anregung zu dieſer ug des Schutzes der nationalen Arbeit 
egeben wurde, wurde in der Denkſchrift ausgeſprochen, daß die 
7 Frage, um die es ſich dabei handele, nicht nach dem 
Schlagwort: Fieihandel und Schutzzoll gelöſt werden könne, daß 
es vielmehr darauf ankomme, Gegenſütze auszugleichen. Ebenſo iſt 
1879 in der Denkſchrift ausgeſprochen worden, daß überall ſorgſam 
in Erwägung gezogen werden müſſe, daß die Exportfähigkeit der 
deutſchen In etc erhalten werde. Jene Grundſätze auszuführen 
iſt aber nicht anders möglich, als daß Konzeſſionen gemacht 
werden. Wie die Männer, welche das Vaterland lieben, im 


ch tritt. 


Inneren einander Konzeſſionen machen, ſo iſt das auch bezüglich 
eines en eg mit anderen Staaten der Fall. Daß alle 
Intereſſenten in den beiden kontrahirenden Staaten ganz befriedigt 
werden, iſt nicht möglich; der eine muß dem andern Konzeſſionen 
machen um des Staates, um des Ganzen willen. Wir möchten 
wünſchen, daß bei der Betrachtung der Verträge dieſer Standpunkt 
feſtgehalten wird. Heute mehr wie früher muß die Regierung das 
Ganze im Auge behalten. Die verbündeten Regierungen werden 
keinen Augenblick vergeſſen, was ſie den einzelnen Erwerbszweigen 
ſchuldig ſind, was der Staat ihnen verdankt und daß er mit ihrem 
Gedeihen verknüpft iſt. Aber Bang Vereinigung, jelbit die Familie, 
verſchärft den Egoismus des Einzelnen und der Einzelne glaubt, 
was er ſelbſt beſitzt, auch für die Genoſſenſchaft verlangen zu 
können. So iſt es bei den wirthſchaftlichen Intereſſengruppen, die 
den Egoismus ſteigern und ihm oft unbegründeten Ausdruck geben. 
Aber je ſchärfer dieſe die eigenen Intereſſen vertreten, um ſo 
EA if die Regierung genöthigt, die Intereſſen des Ganzen wahr⸗ 
zunehmen. 

Eine plötzliche Wirkung der Verträge darf nicht erwartet werden. 
Es iſt ſehr ſchwer, wenn ein Wagen 12 Jahre in einem Geleiſe 
gegangen iſt, ihn in ein anderes Geleiſe zu bringen. Deshalb iſt 
auch ein langer 1 für die Verträge ins Auge gefaßt worden. 
Man hat dieſen langen Zeitraum auch gewählt, um der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Induſtrie diejenige Stetigkeit zu geben, deren ſie 
unbedingt bedürfen. Beide müſſen wiſſen, wo mit fie auf dieſem 
oder jenem Gebiet zu rechnen haben. ‘ 

gas die Wirkung diejer Verträge auf die Finanzen angeht, 
ſo weiß ein jeder, daß, wenn man die Zölle herabſetzt, eine Ver⸗ 
minderung der Einnahmen des Staates eintreten muß. Dieſe finan⸗ 
zielle Wirkung haben wir in der Denkſchriſt dargelegt. 

e differentiellen Behandlung 
der anderen Staaten liegt es auf der Hand, daß für dieje⸗ 
nigen Staaten, die das Recht der Meiſtbegünſtigung auch 
über den Februar hinaus haben, ohne Weiteres die Meiſt⸗ 
begünſt gu n A auch auf Grund der vorliegenden Verträge ein⸗ 

Was die Staaten betrifft, mit denen wir eine Reihe von 
Verträgen noch abzuſchließen haben, ſo wird das Beſtreben der 
Regierung ſein, nichts ohne gleichwerthige Konzeſſio⸗ 
nen zu geben. Es bleiben Rußland und Amerika übrig. 
Ueber letzteres zu ſprechen ſcheint mir zur Zeit entbehrlich. Der 
beklagenswerthe Zuſtand, der die ruſſiſche Regierung zu einer 
Sperre genöthigt hat, wird vorausſichtlich nicht bald gehoben wer⸗ 
den U ſo em das nicht der Fall iſt, hat es keinen Werth, ſich 
die Sg vorzulegen, was dann Rußland gegenüber zu geſchehen 
at. Sind wir doch nicht einmal im Stande, unſere eigene künf⸗ 
tige wirthſchaftliche Lage zu kennen! Was aber die Vereinig⸗ 
ten Staaten angeht, ſo werden Sie aus dem Abdruck von 
Aktenſtücken, der Ihnen vorgelegt worden iſt, erſehen können, daß 
bei den Verhandlungen 1 beiden Staaten auch dieſe Frage 
zur Sprache gekommen iſt. Wir ſtehen noch auf dem Standpunkt 
von 1885, den Vereinigten Staaten das oi deeg 
fie uſprechen, und haben auf Grund dieſes e die Zu⸗ 
icherung erhalten, daß unſer Zucker frei nach Amerik 
eingeht, daß er von den dortigen Prohibitivgeſetzen nicht be⸗ 
troffen wird. 

Man hat der dere r dann vorgeworfen, daß ſie die Ver⸗ 
träge ohne hinreichende Erkundigung bei Sachverſtändigen abge⸗ 
ſchloſſen hat. Im Reich ſind 3 Behörden verpflichtet, ſich mit 
Bun der Handelspolitik zu beſchäftigen: das Reichsamt des 

nnern, die handelspolitiſche Abtheilung des auswärtigen Amtes 
und der preußiſche Handelsminiſter. Dazu kommt, daß jeit langen 
Jahren das Material, aus den Berichten der Handelskammern, 
aus den Aeußerungen der Preſſe, aus Petitionen ſo geſichtet worden 
war, daß es, als wir die erſten Schritte zu dieſen Verträgen thaten, 
bereit lag: man brauchte nur aufzuſchlagen, ſo war es zu in, 
wie fich die Intereſſenten und Sachverſtändigen in irgend einer 
Frage ausgeſprochen haben. Noch im Laufe der Verhandlungen 
aber haben die Beauftragten bei ſchwierigen Punkten Sachverſtän⸗ 
dige gefragt. Auch der Vorwurf, daß die Verhandlungen geheim 
gehalten wurden, iſt EE Wenn bier die geforderte 
Oeffentlichkeit beliebt worden wäre, würde wohl erſt nach Ablauf 
der 12 Jahre, welche der vorliegende Vertrag umfaßt, derſelbe erſt 
u Stande 1 fein. (Zuſtimmung.) Die Währungsfrage 


2 


ätten wir hierbei ſelbſt wenn der Bimetallismus in der öffent⸗ 
lichen Meinung Fortſchritte gemacht hat, ut Theilnahme 
Englands nicht regeln können. Vor dem 1. Februar 1892 kann 
dieſe Frage überhaupt nicht er werden. 

Von agrariſcher Seite iſt das Verlangen geſtellt worden, 
daß man ſich nach unten binden ſollte, damit nicht weiter ermäßigt 
werde. Keine Regierung iſt im Stande, zu ſagen, was ſie in 12 
Jahren thun wird. Auch die Agrarier haben aber keinen Grund 
De lauben, daß es in der Abſicht der verbündeten Regierungen 
tand, fie weiter zu ſchädigen. Als im Frühjahr d. J. im preußi⸗ 
chen Abgeordnetenhauſe die Verhandlungen über den 
1 Nothſtand vorgenommen wurden, war eine 
V tarke Strömung da für eine zeitweiſe Feen e der agrari⸗ 
chen Zölle, daß, wenn die Preußiſche Regierung n ur 
einen Finger breit nachgegeben hätte, es zu ei⸗ 
nem ziemlich einſtimmigen Beſchluß des Abgeord⸗ 
netenhauſes dahin gekommen wäre, die Zölle zur Zeit 
aufzuheben (hört! hört! Sehr wahr! links). Damals hat die 
Preußiſche Regierung ganz allein widerſtanden. Wir wurden 
monatelang angegriffen, wir ind in der Preſſe nach jeder Richtung, 
ſowie auf den Straßen verſpottet, und es iſt uns gleichgültig ge⸗ 
blieben. Ich möchte den Agrarier ſehen, der überhaupt je ſich 
rühmen könnte, mehr für die Aufrechterhaltung der Zölle gethan 
zu haben, wie die Regierung. (Hört! hört!) Hätte die Regierung 
nachgegeben und wäre zum zweiten Male eine Mißernte eingetre⸗ 
ten, jo wären die agrariſchen Zölle auf Nimmer⸗ 
wiederſehen verſchwunden geweſen (hört! hört! Sehr 
Si links). Ich lehne alſo jede Provokation von dieſer Seite 
entſchieden ab (Beifall). 

Die deutſche Landwirthſchaft befindet ſich in ſchlim⸗ 
mer Lage. Es iſt begreiflich, wie De hineingekommen tft, und e 
liegt mir fern, einzelnen oder Generationen von Landwirthen einen 


84 wir ſie halten, ohne der A 


Vorwurf zu machen. Durch die Verbeſſerung der Kommunikations⸗ 
mittel, die Benutzung des Dampfes traten die Staaten, die bisher 
auf dem deutſchen Markt nicht hatten erſcheinen können, auf dieſem 
auf. Die deutſche Landwirthſchaft verlor dadurch den Schutz gegen 
fremde Konkurrenz, den ſie bisher durch die geographiſche Lage bee 
funden hatte. So lange es weder Eiſenbahnen noch Dampfſchiffe 
Co kam allerdings ein mäßiges Quantum fremden Getreides auf 

egelſchiffen Beier. war aber nicht im Stande, den inländiſchen 
Getreidebau zu gefährden. Erſt als das entſtand, was man jetzt 
Weltmarkt nennt, wurde die deutſche Landwirthſchaft gefährdet; ſie 
at mit proben Schwierigkeiten zu kämpfen. Der deutſche beſtell⸗ 
are Boden trägt nicht mehr einen Gewinn und bringt zum Theil 
nicht mehr die Koſten. Die ſteigenden Löhne, die Ausgaben, die in 
der letzten Zeit auch der Landwirthſchaft für ſoziale Fragen aufer⸗ 
legt ſind, erſchweren ihr das Daſein nach und nach. Es wurde ihr 
ſchwer, die Produktionskoſten zu erſchwingen. Deshalb ſah ſich die 
deutſche Landwirthſchaft nach einem Schutze um, den ſie in den 
Zöllen fand. Auch heute iſt ihre Lage noch ſo, daß ſie dieſen 
Schutz nicht entbehren kann. (Sehr nichtig! rechts.) Auf 
der anderen Seite aber haben zweifellos die Schutzzölle im 
allgemeinen nicht das für die Landwirthſchaft or: 
wirkt, was man vorausſetzte. (Hört! hört! links.) Be⸗ 
friedigt haben ſie nur da, wo mit ſehr hohen Zöllen auch Kalami⸗ 
täten in anderen Ländern zuſammenfielen. Die Wirkung der Zölle 
war eine beſonders ſchlimme in den weſtlichen Provinzen. Auf 
dem Landwege hatte das Getreide bisher hohe Fracht zu bezahlen, 
wurde theuer, wurde kaum noch verkaufsfähig; ſchlug es aber den 
Seeweg ein, ſo begegnete es der amerikaniſchen Konkurrenz. Es iſt 
alſo keineswegs das eingetreten, was man 1879 und ſelbſt in neuerer 
Zeit noch erwartete. (Hört! hört! links.) Aber immerhin, ohne 
die Schutzzölle wären wir vorausſichtlich inzwiſchen 
einer land wirthſchaftlichen Kriſis entgegengegangen. 
(Sehr richtig! rechts.) Und eine ſolche Kriſis iſt in ihren Folgen nicht 
d genug anzuſchlagen. Es handelt jich nicht um den Ruin einzelner 
andwirthe. Wir würden eine vieljährige Periode des landwirthſchaft⸗ 
lichen Niederganges durchgemacht haben. Und nicht allein die Land⸗ 
wirthſchaft würde gelitten haben. Die Parallele mit den engliſchen 
Verhältniſſen darf man nicht ziehen. Dort handelt es ſich um 
gabe Magnaten. Was wir bei uns große Grundbeſitzer nennen, 
ind zum großen Theil nur kleine Grundbeſitzer, die ſich kümmer⸗ 
lich durchſchlagen (Gelächter links), die Schulden machen müſſen. 
Durch dieſe Schulden würde eine landwirthſchaftliche Kriſis weit 
über ihren eigentlichen Rahmen hinauswirken. Alle Gläubiger 
würden in Mitleidenſchaft gezogen werden und die landwirthſchaft⸗ 
liche Kriſis würde eine Kalamität erſten Ranges für 
den Handel werden. Der Staat hat aber ein hohes Intereſſe 
an der Erhaltung der Landwirthſchaft; denn in den Bedingungen 
des Daſeins der Landwirthe liegt ein ſtarkes Moment, welches ſie 
unter allen Umſtänden, mögen ſie einer politiſchen Partei angehören, 
welcher ſie wollen, zu ſtaatserhaltenden macht. 
der Grund und Boden durch Generationen in denſelben Händen 
bleibt, erwächſt die Liebe zur Heimath, wie ſie kein anderer Stand 
hat, und die die erſte und ſicherſte Quelle des Patriotismus iſt, 
wie ihn der Staat braucht. (Beifall rechts) Ferner iſt eine der 
weſentlichſten Grundlagen ihres Daſeins das Familienleben. Das 


Leben des Arbeiters auf dem Lande biete weit mehr die Möglich⸗ 


keit eines geſunden Familienlebens, als das der induſtriellen Ar⸗ 
beiter. (Sehr richtig! rechts.) ch will damit nicht ſagen, daß 
die Verhältniſſe auf dem Lande überall ſo wären; ich behaupte 
nur, die Möglichkeit tft mehr da wie in der Stadt, und ſchon dieſer 
Grund allein wäre für mich hinreichend, es zu beklagen, wenn die 
Londwirtbichaft einer Kriſis entgegengeht. 
Der Hauptgrund aber für die Nothwendigkeit der Erhaltung der 
Landwirthſchaft iſt ein exkluſiv ſtaatlicher, Ich bin der Ueberzeu⸗ 
ung, daß wir l eines Körnerbaus, der, wenn auch in einer 
eſchränkung, zur Noth ausreicht, ſelbſt die ſtei gende Bevöl⸗ 
kerung im Kriegsfalle zu ernähren, garnicht entbehren 
können Beifall rechts), und daß der Staat auf den Ausſterbeetat 
eſtellt iſt, der nicht im Stande iſt, von den Produkten ſeiner eignen 
andwirthſchaft zu leben. Es könnten ja allerdings Mißernten 
eintreten; aber in Vorausſicht einer ſolchen im Kriegsfalle ſehen 
wir uns vor, daß wir mit anderen vorwiegend getreidebauenden 
Staaten uns verbinden und ſelbſt im Kriegsfaſte uns im Einver⸗ 
nehmen halten. Ich habe ſagen hören, daß das eine übertriebene 
Befürchtung iſt, und daß wir ſelbſt im Kriege mit Frankreich und 
Rußland auf dem Ser Korn bekommen könnten. Auf Tote 
Faktoren möchte ich das Wohl des Staates nicht ſtützen, wir können 
nicht wiſſen, was die ſeemächtigen Staaten dermaleinſt, wenn ein 
weltbrand kommt, unter Kontrebande für eine effektive Blokade 
erklären werden. In meiner Vergangenheit als Soldat habe ich 
mir die ganz unerſchütterliche Ueberzeugung gebildet, daß im einem 
künftigen Kriege die Ernährung der Armee und 
des Landes eine geradezu entſcheidende Rolle 
ſpielen wird. Die entſcheidende Rolle ſchädigen Ste, wenn die Land⸗ 
wirthſchaft geſchädigt wird. Daß aber die Landwirthſchaft geſchädigt 
wird, wenn man den Kornzoll um 1,50 M. herunterſetzt, beſtreite ich. 
Die Landwirthſchaft wird im Stande ſein, dieſe Zollherabſetzung zu 
ertragen und weiter zu proſperiren. Ich unterſcheide mich von den 
Herren Agrariren inſofern, als ichder Meinung bin, es handelt ſich nicht 
darum, daß in dieſer Beziehung die Landwirthſchaft Opfer bringt. 
Der Staat muß nach meinem Dafürhalten Opfer bringen. Die 
Getreidezölle ſind ja ein ſchweres Opfer für 
den Staat, (ſehr wahr! links) denn es kommt dabei auch die 
Stei PR des Preiſes für ihn ſehr in Betracht (Hört! hört! 
ns Die Erhöhung der Zölle auf 5 Mark war eine 
Kraftprobe, und ich glaube, dieſe 1 0 robe iſt nicht zu 
Gunſten des Staates ausgefallen. Hört! hört! 
links.) Man hat den Bogen überſpannt. Für den Staat entſtand 
dadurch die große Gefahr, daß daraus ein Agitatlonsmittel gegen 
den Staat und gegen die ſtaatserhaltenden Parteien geſchaffen 
wurde. Die verbündeten Regierungen haben alſo die ſehr ernſte 
Pflicht, zu 1 wie weit können wir mit den Zöllen herunter⸗ 
gehen, ohne die Landwirthſchaft zu ſchadigen, und wie hoch können 
itation Vorſchub zu leiſten? 


ie Behandlung der Weinzöl le erfordert andere Geſichts⸗ 


Vollends wenn, 


treffen für den Wein nicht zu, abgeſehen davon, daß auch er auf 
heimiſcher Scholle wächſt. Der Wein iſt kein Nahrungsmittel, ge⸗ 
ſchweige denn ein unentbehrliches. Höchſtens kann man ſagen, daß 
er bis vor Kurzem in Elſaß⸗Lothringen ein Nahrungsmittel war. 
Was hier in Bezug auf die Weinzölle vorgeſchlagen wird, trifft 
ſodann nicht die Liebhaberweine, die ihren individuellen Geſchmack 
und Preiſe haben, ſondern nur die kleinen Weine. Die Ab⸗ 
ſicht der verbündeten Regierungen geht dahin, einmal die Kunſt⸗ 
weine und den Schnaps zu verdrängen, dieſen 
Weinen Konkurrenz zu machen, und eine ebenſolche Konkurrenz den 
ſogenannten franzöſiſchen Bordeauxweinen, die faktiſch 
Verſchnittweine ſind, und in einer Zahl, die die meiſten garnicht 
ahnen, in Deutſchland als franzöſiſche Weine getrunken werden. 
Wir wollen alſo den italieniſchen Weinen auf unferm Bo⸗ 
den ein Schlachtfeld gegen die franzöſiſchen Weine 
ſchaffen. (Heiterkeit.) Daß das nicht ſo ſchlimm iſt, wie es von 
den Gegnern der Herabſetzung der Weinzölle gemacht wird, geht 
ſchon daraus hervor, daß man früher ſchon den Zoll als Finanz⸗ 
zoll betrachtet hat und daß auch 1879 ein Elſaß Lothringer vom 
reinſten Waſſer, der Abg. Winterer, den Antrag ſtellte, die Wein⸗ 
zölle aufzuheben Wir Le alſo der Debatte hierüber mit großer 
Ruhe entgegen und glauben auch hier das gethan zu haben, was 
im Intereſſe der Konſumenten, der Weinproduzenten und im In⸗ 
ſereſſe unſeres Friedensbündniſſes mit Italien liegt. 

Die Behandlung der Induſtrie bei den vorliegenden Ver⸗ 
trägen wax eine ungleich ſchwierigere als die der Landwirthſchaft. 
Die deutſche Induſtrie hat alle Arten von Betrieben, umfaßt faſt 
alle Branchen und hat wenigſtens Anſätze zum Export in faſt allen 
Weltgegenden. Die Berückſichtigung ſo verſchiedener Verhältniſſe 
war nicht leicht und ſetzte einen hohen Grad von Geſchick von 
Seiten unſerer Beauftragten voraus. Erſchwerend iſt hierin, daß 
unſere Induſtrie ſehr wenig hochfeine Artikel exportirt; es handelt 
ſich bei uns mehr um eine maſchinelle Maſſenproduktion. Wir 
führen relativ ſehr große Mengen mit verhältnißmäßig ſehr gerin⸗ 
geren Werthen aus. Auch heute bedarf die Induſtrie eines ge 
wiſſen Schutzes. Man hat geſagt, Deutſchland ſei ein Induſtrie⸗ 
ſtaat geworden, und in der That gewinnt unſere Induſtrie fort- 
während an Bedeutung. Es beſteht ja der Unterſchied zwiſchen 
Induſtrie und Landwirthſchrft, daß die Landwirthſchaft nur bis zu 
einem gewiſſen Grade geſteigert werden kann, weil ſie vom Grund 
und Boden abhängt; die Induſtrie dagegen iſt abhängig vom Ab⸗ 
ſatz. Erweitert man dieſen, wie wir es durch dieſe Verträge wollen, 
ſo kann ſich auch die Induſtrie erweitern, und hierin iſt fürs Erſte 
kein Ende abzuſehen, ſofern ſie nur die Möglichkeit eines lohnen⸗ 
den Verkaufs hat. Handel und Induſtrie ſind und bleiben die 
größten Quellen des Wohlſtandes, politiſcher Macht und kultureller 
Bedeutung. Denn ohne einen gewiſſen Grad von Wohlſtand würde 
auch unſere Wiſſenſchaft nicht gedeihen können. Ebenſo hat auch 
die Sittlichkeit in den unteren Klaſſen bis zu einem gewiſſen Grade 
einen ſteigenden Wohlſtand zur Vorausſetzung. 


Wir haben nun in Bezug auf die Induſtrie unſere Pflicht nicht 
vernachläſſigt, beim Abſchluß der Verträge unſeren Arbeiter⸗ 
tand leiſtungsfähig zu erhalten. Die Regierungen haben 
ie Zölle jo weit herabgeſetzt, als es zuläſſig fit. Für die Erhal⸗ 
tung und eas Gedeihen des Arbeiterſtandes iſt es nothwendig, daß 
ein Abſatz geſchaffen wird. Das Streben der arbeitenden Bevöl⸗ 
kerung aus dem Oſten nach dem Weſten und vom Lande nach der 
Stadt beweiſt, daß ein Gegengewicht gegen die Theuerung lohnende 
Arbeit iſt. Lohnende Arbeit wird aber, wenn die Verträge ge⸗ 
nehmigt werden, gefunden werden. Wir werden ſie finden durch 
Export; wir müſſen exportiren entweder Waaren oder Menſchen. 
wit der ſteigenden Bevölkerung ohne entſprechende Zunahme der 
Induſtrie können wir nicht weiter wirthſchaften. Wenn wir Dinge 
hören, wie wir ſie in Erfurt gehört haben, ſo iſt man ja unwill⸗ 
kürlich dazu geneigt, mit einer gewiſſen Mißgunſt die Leute anzu⸗ 
zuſehen, die ſich dort verſammelt haben. Trotzdem aber dürfen 
wir nicht den Werth eines kräftigen Arbeiterſtandes in Deutich- 
land verkennen. Wir müſſen uns daran gewöhnen, den Ar⸗ 
beiter etwas weniger peſſimiſtiſch anzuſehen, und dürfen die Hoff⸗ 
E nung nicht aufgeben, auch dieſe Leute N Ich ſtehe 
d da auf dem Standpunkt, den Herr Stöcker hier mit den Worten 
i vertreten hat: wir müſſen dem Arbeiter nicht bloß entgegentreten, 
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ſondern auch entgegenkommen. Das zu thun iſt einer der Zwecke 

P dieſer Verträge. Wir ſtehen noch auf dem Boden der Botſchaft 

von 1881, die ausſpricht, daß die Heilung der ſozialen Schäden 

nicht bloß im Wege der Repreſſion gegen ſozialdemokratiſche Aus⸗ 

K- ſchreitungen, ſondern zugleich auf dem Boden der positiven Förde⸗ 

y rung des Wohles der Arbeiter zu ſuchen ſein werde. Wir Ka 

„ in dieſen Verträgen auf das Wohl der Arbeitgeber und der Arbeiter 
in gleichem Maße bedacht geweſen zu ſein. 

d Was die politiiche Seite dieſer Verträge angeht, ſo haben wir 

in Bezug auf die neutralen Staaten Belgien und Schweiz nur 

den dringenden Wunſch, in freundnachbarlihen Beziehungen mit 

ihnen zu leben. Anders iſt es in Bezug auf den rei⸗ 

bund. Dieſer iſt geſchloſſen zur Erhaltung des Friedens, ohne 

die mindeſten 0 3 Ziele. Aber wenn man einen ſolchen 

Friedensbund a et jo darf man nicht mit denſelben Staaten 

9 dauernd in einem wirthſchaftlichen Kriege leben. Wir haben 

k das Intereſſe, unſere Verbündeten zu jtärken, denn wenn 

N einmal trotz unſerer Bemühungen der Friedenszuſtand nicht 

b mehr erhalten werden kann, brauchen wir kräftige Verbündete, die 

L im Stande ſind, auch die erforderlichen Rüſtungen zu tragen. Wir 

müſſen alſo wünſchen, daß ein Staat, mit dem wir im freund⸗ 

ba ſchaftlichen Verhältniß ſtehen, auf die Dauer nicht geſchädigt wird. 

W Die Regierungen dieſer Staaten find gemeinſam bemüht geweien, 

bh bei Abſchluß der Verträge die Wege zu OS, in denen ein gegen: 

| feitiger Waarengustauſch möglich iſt. Wir haben den Wunsch, daß 

dieſe Verträge ſich immer tiefer in die Bevölkerung einleben. Zur 

Zeit Friedrichs des Großen führte man Kabinetskriege, bei denen 

lediglich der Fürſt über den Krieg entſchied, und die Bevölkerung 

nur einen beſchränkten Antheil daran hatte. Selbſt unter Friedrich 

dem Großen war es viel mehr die Politik des großen Mannes, 

welche die Bevölkerung fortriß als das Gefühl, daß es ſich um 

Preußen handelte. Kaltblütig ſah man eine Provinz abtreten. 

Man lebte eben ſchließlich unter einem anderen Fürſten ebenſo 

weiter wie früher. Das hat ſich vollkommen geändert. Seit Ende 

des vorigen Jahrhunderts werden Volkskriege geführt, und 

es bedarf der weſentlichen Mitwirkung des Landes nicht nur mit 

der Hand, ſondern auch mit dem Herzen. (Zuſtimmung links.) 

Der Krieg muß aus dem Gefühl des Volkes hervorgehen. Das⸗ 

ſelde überträgt ſich auf die Verträge. Früher konnte man Kabinets⸗ 

d Se Cé abſchließen von Fürſt zu Fürſt. Heute muß der Gedanke 

dieſer Verträge in die Seele des Volkes einverleibt ſein. Das 

Es zu erleichtern, wird eine Folge und Wirkung diefer Handelsver⸗ 

/ träge jein. 

j Man hat eingewandt, daß die Verträge eine Verbitterung er- 

V Eugen werden. ch glaube nicht, daß das der Fall fein wird. 

ätten wir z. B. im vorigen Jahre ein politiſches Bündniß mit 

den Vereinigten Staaten gehabt, das uns zu kriegeriſchen Rüſtun⸗ 

en nur für Amerika genöthigt haben würde um die Zeit, wo die 

rregung um die Prohibitivgeſetze dort bei uns am höchſten war, 

wäre da wohl der Grund der Verbitterung ſo hoch geweſen, um 

die Armee zurückzuhalten? ich bezweifle es. Hier und da wird 

wohl Erbitterung entſtehen. Aber dieſelbe richtet ſich nicht gegen 

die Staaten, mit denen wir das Bündniß abgeichlofien haben, ſon⸗ 

dern gewohnheitsmäßig gegen die eigene Regierung. (Heiterkeit.) 


r 


punkte als die der Getreidezölle. Alle Motive für das Getreide 


Das beweiſt wieder ein kürzlich in einer der geleſenſten konſervativen 


Zeitungen erſchienener Artikel, der davon ſpricht, daß eine Anzahl ſt 


zumeiſt antiſemitiſcher Männer beſchloſſen hätte, ſich nach Oeſter⸗ 
reich zu wenden, um von da aus Stimmung gegen die Handels⸗ 
verträge zu machen. Es war für mich ein beklagenswerthes 
Schauſpiel, daß hier vorgeſchlagen wird, bei Czechen, Slovaken 
Rumänen, Slovenen und Kroaten zu hauſiren, um Stimmung 
gegen die eigne Regierung zu machen. (Sehr richtig! links.) Be⸗ 
klagenswerther noch iſt es, daß ein Blatt, welches den Anſpruch 
macht, preußziſcher zu ſein als andere, das Ansland ins Gefecht zu 
führen ſucht gegen Deutſchland. (Sehr richtig! und Beifall links.) 

Wir hoffen, daß bald noch andere Staaten ſich den Verträgen 
anſchließen werden. Es ſchweben ja Verhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und Serbien. Welchen Erfolg dieſelben haben werden, 
kann ich nicht vorausſehen. Aber wir werden gern auch mit 
anderen Staaten in dieſelben Beziehungentreten wie mit den 9 5 
Verxtragsſtaaten. In der letzten Zeit iſt eine ſeltene geſchichtliche 
Erſcheinung zum Bewußtſein der Völker gekommen: Die Bildung 
woßer Reiche, das Selbſtbewußtſein derſelben und das Beſtreben. 
Lä einander anzuſchließen. Unſer öſtlicher Nachbar umfaßt ein 
Gebiet, in dem er faſt alle für ſein Reich nothwendigen Produkte 
hervorbringen kann. Die Bevölkerung von Nordamerika nimmt 
von Jahr zu Jahr zu, entſprechend auch ſein Kraftbewußtſein und 
die Rückſichtsloſigkeit mit der es feine eigenen Intereſſen verfolgt. 
Als im vorigen Jahre dieſe Erſcheinung zum erſten Male auftrat, 
ſagte man, daß ſie völkerrechtlich Aa zuläſſig ſei. Nun jeder 
Staat hat als erſte Pflicht, die der Selbſterhaltung, und die Staaten 
werden in dem Streben nach e in abſehbarer Zeit viel 
weitergehen als bisher. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es zwiſchen 
den Staaten zu einer Art von Kriegführung kommt, in der nicht 
geſchoſſen wird, ſondern in der ſie ſich mit Geſetzesparagraphen 
und Tarifkonzeſſionen behandeln. Auch in Aſien wächſt die Bevöl⸗ 
kerung fortwährend, und die Anſchauung mag richtig ſein, daß es 
ſich am Anfang einer großen Umwälzung befindet, bei der nicht 
abzuſehen iſt, wie weit China in den Wettbewerb eintreten wird. 
Wir haben es alſo mit großen Staaten zu thun, die über kurz 
oder lang zu Ruückſichtsloſigkeiten gegenüber anderen Ländern kom⸗ 
men. Der Schauplatz der Weltgeſchichte bat ſich erweitert. Die 
bisherigen europäiſchen Großmächte können in abſehbaxer Zeit in 
Bezug auf ihre materielle Kraft zu den kleineren gehören, und 
wollen ſie ihre Weltſtellung aufrecht erhalten, ſo werden ſie nicht 
umhin können, ſich möglichſt eng aneinander anzuſchließen. Es iſt 
nicht unmöglich, daß die Zeit kommen wird, wo ſie einſehen wer⸗ 
den, daß ſie ai A zu thun haben als ſich gegenſeitig das Blut 
auszuſaugen, weil ſie in dem wirthſchaftlichen Kampf ums Daſein 
alle ihre Kräfte einzuſetzen haben. (Hört, hört! links). 

Wie dem aber auch ſein mag, man mag das für Zukunfts⸗ 
gedanken halten, die eines reellen Werthes entbehren, ſo glaube ich 
doch, daß eine ſolche 3 wahrſcheinlich geung iſt, um bei 
allen Schritten auf wirthſchaftlichem Boden ſie wenigſtens für 
möglich zu halten, und wenn man das einmal zugiebt, ſo wird man 
auch von dieſem Geſichtspunkte nicht in Abrede ſtellen wollen, daß 
die Verträge, welche wir Gel haben, eine gewiſſe Garantie 
für die Zukunft geben. ürden die Verträge, wie ſie Ihnen 
vorgelegt worden ſind, abgelehnt, ſo weiß ich in der That nicht, 
wo in einem Jahrzehnt die Grenze des Nothſtands liegen würde, 
der über Deutſchland hereinbricht. Ich bitte Sie nochmals, ſehen 
Sie dieſe Verträge als Ganzes mit Vaterlandsliebe an, laſſen Sie 
ſich nicht durch einzelne 1 5 beirren, ſondern legen Sie ſich die 
Frage vor: Geht Deutſchland mit oder ohne dieſe Verträge 
einer gedeihlichen ausſichtsvollen Zukunft entgegen? Ich hoffe, 
Sie werden mit den verbündeten Regierungen der Anſicht fein, 
daß die vorliegenden Verträge geeignet ſind, das innere Gedeihen 
Deutſchlands und ſeine Weltſtellung zu erhalten und zu fördern. 
(Lebhafter Beifall). 

Abg. Dr. Reichensperger (Ztr.): Die allgemeinen Aus⸗ 
führungen des Reichskanzlers befinden ſich in Uebereinſtimmang 
mit der öffentlichen Meinung, und die öffentliche Meinung hat ſich 
auch für die Handelsverträge ausgeſprochen. Deshalb wäre es 
wünſchenswerth, daß ſie möglichſt einſtimmig angenommen 
würden. Man hat verſucht, den jetzigen Reichskanzler in einen 
derartigen Gegenſatz zu dem früheren zu bringen, daß man den 
letzteren ſogar beſchuldigte, an dem Rücktritte v. Caprivis zu ar⸗ 
beiten. Das kann ich nicht glauben, und der frühere Reichskanzler, 
dem ein ſolches zugeſchoben wird, kann nur ſagen: Gott bewahre 
mich vor meinen Freunden! Wenn das Hauptgewicht auf die Er⸗ 
mäßigung der Getreidezölle gelegt wird, ſo kann man dem nur zu⸗ 
ſtimmen. Auch der vorgeſchlagene Zoll iſt noch ſehr hoch, er be⸗ 
trägt bei den jetzigen abnorm hohen Getreidepreiſen 20 Proz. des 
Preiſes und bei normalen Preiſen wird er noch immer 25 Prozent 
betragen. Es handelt ſich hier um eine Ausgleichung von In⸗ 
tereſſengegenſätzen zwiſchen der Landwirthſchaft und den Konſu⸗ 
menten, und darum ſollten die Agrarier der Ermäßigung zu⸗ 
ſtimmen. Die Theuerung iſt ſo groß, daß jeder Schritt zu ihrer 
Abminderung freudig begrüßt werden muß. Allerdings iſt nicht zu 
leugnen, daß an dem hohen Preiſe des Getreides auch Börſen⸗ 
ſpelulationen und ⸗Machinationen ſchuld find, aber dieſe Börſen⸗ 
ſpekulationen werden gerade durch hohe Zölle befördert. Und 
dieſe hohen Zölle können einmal gerade der Landwirthſchaft ge⸗ 
fährlich werden. 


Abg. Graf Kanitz (dE): Die vorgelegten Verträge zeigen, daß 
die Regierung die Handelspolitik nach zwei Richtungen hin einer 
durchgreifenden Reform zu unterziehen beſchloſſen hat. Sie geht 
vom autongmen Tarif dem Vertragstarif über, verzichtet auf das 
Recht, die Tarife nach dem Bedürfniß der einzelnen ara 
feſtzuſetzen. Sie begiebt ſich damit in ein Abhängigkeitsverhältniß 
zum Ausland, weiße unferem Lande einmal ſehr ſchaden kann. 
Zölle ſollen ausgleichend wirken, und den übermäßigen Geldabfluß 
nach dem Ausland verhindern. Mit dem gebundenen Tarifſyſtem 
ſind wir dazu nicht mehr im Stande. Zweitens bedeuten die 
e einen Bruch mit dem Prinzip eines wirkſamen 
Schutzes der nationalen Arbeit, ein Zurückweichen der ſicheren Po⸗ 
ſition, welche die deutſche Handelspolitik ſich in zehn⸗ bis zwölf⸗ 


jährigem Kampf mühſelig errungen hat. (Sehr richtig! rechts.) 
Wenn nun aber hauptſächlich die landwirthſchaftlichen 105 abge⸗ 
bröckelt werden, ſo wird die Landwirthſchaft kaum noch die indu⸗ 


ſtriellen Zölle vertheidigen können. Denn der Tarif von 1879 war 
ein Ganzes für Landwirthſchaft und Induſtrie. Der Vorwurf iſt 
nicht ganz berechtigt, daß die landwirthſchaftlichen Zölle dem Lande 
große Opfer auferlegen. Ebenſo könnte man ſagen, daß die Land⸗ 
wirthſchaft durch die Induſtriezölle ſchwer belaſtet worden iſt. (Sehr 
richtig! rechts.] Wir haben den landwirthſchaftlichen Schutzzoll nie⸗ 
mals als ein Opfer betrachtet (Heiterkeit und Widerſpruch), er iſt 
lt wie auch im vorigen Jahre Abg. Windthorſt ausgeführt hat, 
zur Erhaltung unſerer Induſtrie und der geſammten Gewerbe⸗ 
thätigkeit. as die gegenwärtigen Getreidepreiſe angeht, ſo 
proteſtire ich dagegen, dieſen vorübergehenden Preisſtand zur 
Se von Konzeſſionen an fremde Stagten zu machen. 
Gegen dieſe Theuerung giebt es nur ein zuläſſiges Mittel, die 
Suspenſion der Getreidezölle auf beſtimmte Zeit. Ich würde noch 
heute nichts dagegen haben, wenn der Reichskanzler auch heute 
noch ſuspendiren würde und uns die Zollermäßigung ſchenkte. 
Ich befürchte nicht, daß die Reaktivirung der Zölle nach Aufhebung 
der Suspenſion auf Schwierigkeiten ſtoßen würde. Aber nur 
Rückſichten auf die Handelsverträge haben die Regierung von der 
Suspenſion abgehalten. Noch iſt es Zeit, noch kann die Regierung 
meinetwegen den Roggenzoll auf / Jahr aufheben. (Abg. 


Richter: Nein, auf 12 Jahre. Heiterkeit.) Der jetzige Preis⸗ 
and iſt nur ein vorübergehender. Aber wie lange iſt es her, daß 
die Landwirthſchaft kaum ſolche Preiſe erzielte, um nur auf die 
Produktionskoſten zu kommen? Differentialzölle find dem Oſten 
überhaupt nicht zuträglich, aber Differentialzölle auf Getreide wäre 
ein großer wirthſchaftlicher Fehler. d 

Das Friedensbündniß mit Defterreich iſt nothwendig und muß 
erhalten werden. Ob aber auch eine wirthſchaftliche Annäherung 
an Oeſterreich dazu nöthig iſt, bezweifele ich. Man wird in 
weiten Kreiſen des Volkes ſich fragen, ob ein Bündniß, das mit 
ſo ſchweren Opfern für die Landwirthſchaft bezahlt wird, nicht zu 
theuer erkauft iſt. 

Die Zollerhöhung von 1887 war keine Kraftprobe, ſondern ein 
Ausfluß der bitterſten Nothwendigkeit. (Lachen links). Und wenn 
jetzt in Rußland und den übrigen getreidebauenden Ländern auch 
nur eine Mittelernte eintritt, wer ſtebt uns dafür, daß der Roggen 
nicht wieder auf 100 M. heruntergeht? Die Produktionskoſten des 
Roggens hatte man 1887 noch auf 150 M. in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen und auf 160 M. in den weſtlichen Provinzen berechnet: 
heute möchte ich ſie noch um 30 M. höher ſchätzen. (Große Hei⸗ 
terkeit links). Wenn der Reichskanzler wirklich ein jo warmes 
Herz für die Landwirthſchaft hat, jo möge er ſich vorſtellen, welches 
unſere Lage ſein wird, wenn wir wieder für jede Tonne Roggen 
50, 60 Mark und noch mehr zuſchießen müſſen. 1887 hatten wir 
noch Hoffnung auf Beſſerung durch Erhöhung der Zölles Wenn 
aber jetzt die Zölle auf 12 Jahre feſtgelegt werden, dann wird 
5 ee und heißen: Lasciate ogni speranza. (Große Heiterkeit 
inks. 

Nicht minder bedauerlich als die Herabſetzung des Kornzolls 
iſt für mich auch die Herabſetzung des Weinzolls, die unſere 
Weinproduktion ungeheuer ſchädigen wird. Ebenſo werden ver⸗ 
ſchiedene Kleininduſtrien ſchwer getroffen, ſo die Berliner Perl⸗ 
mutterfabrikanten. Die große Induſtrie kommt allerdings ſehr gut 
weg, namentlich die Eiſeninduſtrie, die ihre bisherigen Zollſätze 
nahezu behält, wenn ſie auch davon wohl kaum einen Gebrauch 
machen wird. (Heiterkeit.) Bei dieſen Handelsverträgen hat Oeſter⸗ 
reich ein ſehr gutes Geſchäft gemacht. (Abg. Rickert: Wir auch!) 
Wir machen Oeſterreich Geſchenke, und Geſchenke werden immer 
ſehr gleichmüthig entgegengenommen. (Zurufe des Abg. Richter: 
Agrarier! Sie müſſen es ja wiſſen! Große Heiterkeit.) Um den 
Abſatz im Auslande zu vergrößern, ſchwächt man den innern 
Markt. Das iſt ein ſchwerer Fehler. (Lachen links.) Ich berufe 
mich dafür auf Herrn v. Schraut in Straßburg, den ich für eine 
große Kapazität auf dieſem Gebiete halte Abg. Richter: Wir 
nicht!) Ich ſtelle Herrn v. Schraut ſehr hoch (Abg. Richter: 
Laſſen Sie ihn doch da ſtehen! (Große Heiterkeit.) 

Bisher war die Regierung die beſte Stütze und Freundin der 
Landwirhſchaft, und dieſe dankte ihr für das Vertrauen wieder 
beſonders bei den politiſchen Wahlen (Heiterkeit.) Dieſes Ver⸗ 
trauen iſt natürlich zum Theil geſchwunden. Der Reichskanzler 
hat ja ſelbſt keine Schuld, ihm traue ich das beſte Wohlwollen für 
das Gedeihen der Landwirxthſchaft zu, die Schuld liegt an ſeinen 
Vertragsverhandlungen. (Lachen links.) Es find da liberal⸗frei⸗ 
händleriſche Geheimräthe (Lachen). Wir erleiden eine Niederlage; 
ſchon heute wird im demokratiſchen Lager triumphirt, aber tauſend⸗ 
mal lieber will ich eine unverſchuldete Niederlage ertragen, als 
mich auf eine Transaktion einlaſſen, die ich vor meinem Gewiſſen 
nicht verantworten kann. Dann wird die Landwirthſchaft ſehen, 
daß ſie noch nicht ganz verlaſſen iſt. (Heiterkeit und Ziſchen links; 
Beifall rechts.) 

Reichskanzler v. Caprivi: Die Unterſtellung, daß innerhalb 
des Reichskanzleramtes Arbeiten gemacht werden und nach außen 
gehen, die nicht meiner Anſicht entſprechen und für die ich die 
Verantwortung nicht übernehme, weiſe = auf das Entſchiedenſte 
und Schroffſte zurück. Es ſind dieſelben Beamten, die unter dem 
Fürſten Bismarck gearbeitet haben; denen darf man den Vorwurf 
der Freihändlerei nicht machen. 

Ee wird die weitere Berathung vertagt auf Freitag 1 Uhr. 

chluß 4¼ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 10. Dezember. 

— Fürſt Bismarck iſt ſeitens des Abg. v. Kar dorf 
dringend erſucht worden, doch an den Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen im Reichstage theilzunehmen. Fürſt Bismarck aber 
hat mit einem kategoriſchen Nein geantwortet. Dagegen hat 
Fürſt Bismarck Auftrag gegeben, nach Friedrichsruh ihm über 
die Rede Caprivis zu telegraphiren. Freilich hat Fürſt Bis⸗ 
marck den Koſtenvorſchuß für das Telegramm auf 60 Worte 
beſchränkt. g 

Die „Kreuzztg.“ beſchwört den Fürſten Bismarck, nach⸗ 
dem er einmal ein Reichstagsmandat angenommen, ſeine Pflcht 
zu erfüllen und in der Frage der Handelsverträge die Pflicht⸗ 
erfüllung nicht allein von ärztlichen, ſondern auch von poli⸗ 
tiſchen Geſichtspunkten abhängig zu machen. 

In der heutigen Plenarſitzung des Bundesraths wurde 

die Vorlage, betreffend die Verleihung von Korporationsrechten an 
die Aſtrolabe⸗Kompagnie zu Berlin, an die Ausſchüſſe für Handel 
und Verkehr und für Juſtizweſen überwieſen. Das Abkommen mit 
Oeſterreich⸗Ungarn über den gegenkeitigen Patent, Muſter⸗ und 
Markenſchutz kam nicht zur Verhandlung. Ueber den Antrag, 
betreffend die doppelte Anrechnung der Dienſtzeit zu Gunſten der 
in den deutſchen Schutzgebieten beſchäftigten Reichsbeamten wurde 
kein Beſchluß gefaßt. - 
Ueber die neuen Lehrpläne für die höheren 
Unterrichtsanſtalten wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin 
geſchrieben: / / 

„Das der Siebener⸗Ausſchuß noch einmal mit der Frage be⸗ 
faßt werden wird, über welche derſelbe ſeiner Zeit berels befunden 
hat, iſt gänzlich ausgeſchloſſen. Dem Landtage wird eine die 
Lehrpläne betreffende Denkſchrift zugehen. Eine weitere In⸗ 
anſpruchnahme der Landesvertretung iſt jedoch nicht in Ausſicht 
pe da Geldmittel zur Einführung der neuen Ordnung der 

inge nicht erforderlich find Die Lehrpläne ſollen von näcch ſte 
Oſtern an Geltung haben. Das Sekunda⸗Examen ſoll 
zum erſten Male zu Qſtern 1898 abgehalten werden“. 

— Die Wabl des Abg. Zelle zum Bürgermeiſter in Berlin 
hat die königliche Beſtätigung erhalten. r 

en, 10. Dez. Das Abgeordnetenhaus ſtimmte 
dem Vorſchlage des Miniſterpräſidenten Freiherrn von Exallsheim 
zu, wonach die Kette im Main verſuchsweiſe vorläufig bis Milten⸗ 
berg gelegt werden ſolle. Die Petitionen um Legung der Kette bis 
Würzburg oder Bamberg wurden abgelehnt, ebenſo wurde eine 
Petition betreffend Anlage eines Floßhafens bei Würzburg aber⸗ 
mals abgelehnt, da einſtweilen die Erfahrungen mit den in der 
letzten Seſſion bewilligten Einwurfsſtellen und Geleiſeverbindungen 
mit den Main⸗Ufern für den Floßverkehr weiter abzuwarten ſeien. 
Freiherr von Crailsheim gab auf Grund von ſachverſtändigen Dr 
theilen der Meinung Ausdruck, daß auf die Entwickelung des Ver⸗ 
— — auf dem Main keine großen Hoffnungen gebaut werden 

unten. 
München, 10. Dez. Der Finanzausſchuß der Abgeordneten? 


kammer genehmigte geitern den größten Theil des Etats 
für das Miniſterium des Innern. In dieſem Etat befinden ſich 
als dauernde Neuforderung die Gehälter für vier neue Fabrik⸗ 
Inſpektoren. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Die deutſchekonſervative Fraktion des Reichstages hat 
in ihrer heutigen Sitzung mit 24 gegen 12 Stimmen ſich gegen 
die Handels verträge erklärt. g 

— Tie Abgg. Frhr. v. Stauffenberg (freiſ.) und Siegle 

nl.) bringen eine Interpellation im Reichstag ein, welche den 

chutz des deutſchen Urhebers in den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika betrifft. Der Reichsregierung wird darin 
nahegelegt, den empfindlichen Schädigungen, die unſere Verleger 
und Künſtler durch den amerikaniſchen Nachdruck erleiden, baldigſt 
entgegenzutreten. 

e Der „Germania“ wird geſchrieben: Im Reichstagswahl⸗ 
freie Bayreuth ſcheinen die Freiſinnigen Ausſicht zu 
haben, bei der Erſatzwahl durchzudringen. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

m Crone a. d. Br., 9. Dezbr. (Ernennung. Dieb⸗ 
ſtähle. Vagabundenplage.) Der Amtsrichter Kade hier⸗ 
ſelbſt iſt als Landrichter an das Landgericht in Meſeritz verſetzt 
und wird am 1. Januar k. J. ſein neues Amt übernehmen. e 
K. hat fih um die Entwickelung unſerer Stadt in vieler Hinficht 
verdient gemacht; der Verſchönerungs⸗ und der Kriegerverein ver⸗ 
lieren in ihm ihren Vorſitzenden. Sein Scheiden von Crone wird 
allgemein lebhaft bedauert. — In den letzten Tagen ſind hier 
mehrere Diebſtähle verübt worden. Dem Glaſer Joſeph wurde 
eine Kiſte mit Glas geſtohlen und dem Kaufmann Leo Szukalski 
einige Zenmer Gerbe, welche er vor ſeinem Speicher ſtehen hatte. 
Der letztere Diebſtahl geſchah, als ſich S. eine kurze rt entfernt 
hatte. — Mit dem Beginn der arbeitölofen Zeit mehrt ſich bei 
uns auch die Vagabundenplage ſelten vergeht ein Tag, an dem 
nicht 8 bis 10 dieſer Leute vorſprechen und kläglich um eine Gabe 
bitten. Empfehlenswerth iſt dagegen ein Mittel, welches ein hieſi⸗ 

er Bürger mit Erfolg anwendet. Sobald die übliche Klage über 

angel an Arbeit von den Bittenden erfolgt, bietet beſagter Bür⸗ 
ger denſelben an, ihm gegen gute Bezahlung einen Meter Holz zu 
verkleinern. In den ſeltenſten Fällen wird von dieſem Angebot 
Gebrauch gemacht; unter Vorſchützung aller d eg und unmög⸗ 
lichen Gebrechen verſchwinden die Meiſten auf Nimmerwiederſehen. 

* Thorn, 10. Dez. Ausgelieferter Nihiliſt.] Ein 
in Belgien ü über Hamburg nach Thorn transportirter 
ruſſiſcher Nihiliſt, iſt geſtern in Thorn der ruſſiſchen Behörde aus⸗ 

eltefert worden. Eine große Kiſte mit nihiliſtiſchen Schriften, die 
Bei ſeiner Verhaftung vorgefunden war, wurde ebenfalls den ruſſi⸗ 
ſchen Beamten übergeben. 

Waldenburg, 10. Dez. [(Eine furchtbare Explo⸗ 
inn" ſchlagender Wetter I auf der Friedenshoffnungsgrube 
ſtattgefunden. Neun Todte ſind bereits hervorgeholt. Wahrſchein⸗ 
lich beträgt die Zahl der Todten insgeſammt 30. 


Vermiſchtes. 

+ Ein Bild großſtädtiſchen Elends entwirft ein Mitar⸗ 
belter der Berliner „Täglichen Rundſchau“; er ſchreibt: Abends 
benutzte ich e Heimweg den Omnibus der Linie Spittelmarkt 
Wedding. Es war ein Viertel nach 10 Uhr. Der einzige Mit⸗ 
fahrende war ein ungefähr zwölfjähriger mehr als 
dürftig gekleideter Knabe. Er hielt eine Zither in 
der Hand und ſummte unbekümmert vor ſich hin. Als ich voll 
ragen an ihn richtete, enthüllte er ſtoßweiſe, 
abgebrochen, mit Hilfe des Kondukteurs, der den Knaben kannte, 
ein ergreifendes Stück Leben. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Junge auf einem Auge ganz und auf dem anderen faſt ganz er⸗ 
blindei war, — doch ſchien er kaum die volle Größe ſeines 
Elends zu empfinden, da ihn die häuslichen Verhältuſſſe wohl 
ſtumpf gemacht haben. Der Vater, Maurer, habe das Reißen 
und jei arbeitsunfähig, die Mutter den Lungenhuſten, jo 
daß ſie auch nicht viel thun könne, und da reiche das Geld von 
Marie, der Schweſter, die ins Geſchäft ginge, nicht aus, ob⸗ 
gleich "e „nen feinen Bräut'jam“ hätte, der ihr Geld gäbe. Dann 
hätten ſie noch „Paule“, ein „Ziehkind“, „ne jräßliche Krabbe“, 
der immer ſchrie und welchen er wiegen müßte, weil er doch ſonſt 
nicht viel leiſten könnte Bloß, wenn er ſich „was einlernte“ auf 
ſeiner Zither, brauchte er Paule nicht warten, und dabei zeigte er 
auf ſein Inſtrument — ein altes, unſcheinbares und ſchmutziges 
Ding, an beten. Tonreichthum man nicht glauben konnte. Auf die 
Frage, ob er nun nach Hauſe fahre, und ob er den Weg wüßte, 
gab er mürriſch zur Antwort: „Nee doch, ick komm ja von zu 
Hauſe, nu jeh ick in Lokale ſpielen. Und auf weitere Fragen gab 
er die Auskunft: „in die Aujuſtſtraße ſpiel ick, — ick zähl die 
Laternen und denn finde ick“. Durch ein kleines Geld eſchenk 
mittheilſamer geworden, erzählte er dann, daß er fait alle Abende 
in dieſer Weiſe „aufs Geſchäft, ginge. utter erwartete ihn, 
„Nachtens um Uhre eenzen“, am Koppenplatz; ihr gäbe 
er den Verdienſt, der zwiſchen 2,504 M. ſchwanke, und dann 
hätte er es gut, dann käme er bald zu Bett. Da die Auguſt⸗ 
Drop bald erreicht war, blieb mir nur noch jo viel Zeit, den 
Jungen zu fragen, ob er gern dieſer Beſchäftigung nachginge, wo⸗ 
rauf ex lakoniſch antwortete: „Jern — nee, aber ick muß, und 
dann jtebts boch immer ville zu drinten.“ Der Koppen⸗Platz war 
erreicht. Mit Hilfe des Schaffners ſtieg der arme Junge aus. 
Jener gab ihm die Richtung an, behutſam ging er über den Fahr⸗ 
damm und taſtete ſich dann an den Häuſern entlang. Theilnahms⸗ 
voll blickte auch der Kondukteur dem Unglücklichen nach, obwohl 
ihm deſſen Schickſal längſt vertraut war, das nach ſeiner Meinung 
in Berlin garnicht einmal zu den erſchütterndſten 
ſeiner Art gehöre. „Sind ſolche Zuſtände nicht grauenvoll? Der 
blinde Junge muß Nachts bis 1 Uhr in den Lokalen Geld zu⸗ 
ſammenbetteln, der Vater hat Rheumatismus, die Mutter die 
Proletarierkrankheit, die Schweſter hat den bekannten „Bräutigam“ 
und dann noch ein Kind in der „Ziehe“. Das blinde Kerlchen muß 
Geld verdienen, die Mutter erwartet ihn auf der Straße, ihr liefert 
er ſeinen Verdienſt“ ab und freut ſich, daß er es dann „gut“ d 
denn er kommt dann bald ins Bett. Einen andern Wunſch beſitzt 
dieſer 12jährige blinde Knabe nicht! 


Theilnahme einige 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Breslau, 10. Dez. Bei der heutigen Exploſion 
von Grubengaſen in der „Friedenshoffnungs⸗ Grube bei 
Hermsdorf wurden, ſoweit bis jetzt ermittelt, 13 Bergleute 
getödtet. 

Wien, 10. Dez. Abgeordnetenhaus. In dem heute ver⸗ 
theilten Motivenberichte zu den Handelsverträgen hebt die Re⸗ 
gierung hervor, daß mit dem 1. Februar 1892 die überwie⸗ 
gende Mehrzahl der Konventional⸗Tarife, insbeſondere der 
Vertragstarif mit Frankreich, abliefen, und daß deshalb mit 


Dr 


dieſem Termine neue Tarifverträge geſchloſſen werden mußten. 
Für Oeſterreich⸗Ungarn liege der Schwerpunkt der handels⸗ 
politiſchen Aktion in ew Verhältniſſe zu Deutſchland. Die 
neuen Verträge umfaßten 43 Millionen Konſumenten auf Seite 
Oeſterreich⸗ Ungarns, neben 90 Millionen auf Seiten der an⸗ 
deren vier Staaten. Dieſe Verträge bildeten ſomit im Zu⸗ 
ſammenhange mit jenen, welche Deutſchland mit Italien, 
Belgien nnd der Schweiz eingegangen ſei, in Zentral⸗ 
Europa eine handelspolitiſche Verſtändigung von der⸗ 
artig maßgebendem Umfange, daß insbeſondere mit 
Rückſicht auf deren Anziehungsvermögen der Verfalls⸗ 
termin am 1. Februar 1892 einen erheblichen Theil ſeiner 
Schärfe verliere. Die Fortdauer oder Neuſchaffung verläß⸗ 
licher, vertragsmäßiger Unterlagen nach dieſem Termine ſei 
geſichert. Die nächſte Aufgabe der öſterreichiſchen Regierung 
ſei, auch für den Handelsverkehr nach Oſten die vertragsmäßige 
Sicherheit auf längere Zeitdauer zu begründen. 

Wien, 10. Dez. Das Abgeordnetenhaus genehmigte 
die von der Regierung beantragte ſtaatliche Subvention der 
Wettrennen. 

Peſt, 10. Dez. Das Abgeordnetenhaus beſchloß, an⸗ 
läßlich der Feier des tauſendjährigen Beſtehens des ungariſchen 
Reiches im Jahre 1895 eine Nationalausſtellung in Peſt zu 
veranſtalten. 

Petersburg, 10. Dez. Die „Nordiſche Telegraphen⸗ 
Agentur“ bezeichnet die Gerüchte von der Zahlungseinſtellung 
der Glasfabrik von Peter Zinowjew für unbegründet. 

Rom, 10. Dez. Der „Agenzia Stefani“ wird aus 
Maſſauah gemeldet, General Gandolfi werde zum 16. d. M. 
daſelbſt erwartet. Es ſei demſelben gelungen, mit den Häupt⸗ 
lingen von Tigre vollkommen zufriedenſtellende Handelsbe⸗ 
ziehungen anzuknüpfen und freundnachbarliche Vereinbarungen 
zu treffen. 

Paris, 10. Dez. In einer heute ſtattgehabten, von 
etwa 110 Deputirten der republikaniſchen Partei beſuchten 
Verſammlung gab ſich einmüthiges Einvernehmen darüber 
kund, daß die Regierung und die republikaniſche Partei an⸗ 
geſichts der klerikalen Kundgebungen feſt vereint zuſammen 
ſtehen müßten, daß es indeß nicht möglich ſei, die Vor⸗ 
bereitungsmaßregeln für eine Trennung von Kirche und Staat 
länger hinauszuſchieben. 

Heute Nachmittag fand unter zahlreicher Betheiligung 
die feierliche Aufnahme des Konſeilpräſidenten Freycinet in die 
Academie frangaije ſtatt. 

London, 10. Dez. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird 
aus Peking vom 9. Dezember gemeldet, der Plan des Führers 
der chineſiſchen Regierungstruppen, die Aufſtändiſchen zu um⸗ 
zingeln, habe nicht ausgeführt werden können, weil wan Go 
nicht rechtzeitig mit den mongoliſchen Stämmen des Nordens 
verſtändigt habe. Daher hätten die Aufſtändiſchen nach dem 
für die kaiſerlichen Truppen ſiegreichen Gefechte durch die 
Flucht entkommen können. 

London, 10. Dez. Die „Times“ meldet aus Singa⸗ 
pore von geſtern, aus Tientſin würden Einzelheiten über die 
jüngſt ftattgehabten Kämpfe berichtet, wonach die Aufſtändiſchen 
förmlich niedergemetzelt worden wären. Mehrere Chriſten ſeien 
in der Nähe von Pakuscire von Banditen und dem Pöbel 
getödtet worden. Der Kommandant des Platzes, welcher unter 
dem Verdachte der Mitſchuld an dieſer That ſteht, habe ſich 
ſelbſt das Leben genommen; auch mehrere ſtädtiſche Beamte 
ſeien in die Angelegenheit verwickelt. Der engliſche Miſſionär 
Parker ſei aus Chao⸗Yang verſchwunden. 

London, 10. Dez. „Reuters Bureau“ meldet aus Rio 
de Janeiro, bei einem geſtern bei Camppos im Staate Rio 
de Janeiro erfolgten Zuſammenſtoß der einander feindlich ge⸗ 
genüber ſtehenden Parteien ſeien mehrere Perſonen getödtet 
und eine größere Anzahl verwundet worden. 

Bukareſt, 10. Dez. Das neue Kabinet hat ſich heute 
der Kammer vorgeſtellt. Der Miniſterpräſident Catargi verlas 
eine Erklärung, in welcher es heißt, das Miniſterium werde 
das in den letzten Jahren begonnene Reformwerk fortſetzen. 
Der gemäßigte Konſervatismus und die liberalen Geſinnungen 
der Mitglieder des neuen Kabinets dürften allen modernen 
Anforderungen Genüge thun. Die e des Mini⸗ 
ſteriums ſeien dieſelben, wie diejenigen der Majorität des 
Parlaments. ? 


Handel und Verkehr. 
** London, 10. Dez. Die Bank von England hat heute den 
Diskont von 4 auf 3¼ Proz. herabgeſetzt. 
** Bradford, 10. Dez. Wolle feit, unverändert, Garne leb⸗ 
hafter, Sale ruhig. 


} ewyork, 9. Dez. Die Börſe verkehrte in allgemein 
5 Bewegung und ſchloß zu den höchſten Tageskurſen. Der 
Umſatz der Aktien betrug 309 000 Stück. Der Silbervorrath wird 
auf 3 600 000 Unzen geſchätzt. Die Silberverkäufe betrugen 25 000 
Unzen. Für den Staatsſchatz wurden 546 000 Unzen zu 95,60 à 
95,75 angekauft. 


Marktberichte. 
Bromberg, 10. Dez. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 215—232 M. Roggen 22 — 234 M., geringe Qualitöt 208 


Dez. 65,00 Br. 
; 50 und 7 M. 0 , 
Liter, p. Dez. (50er! 69,40 Gd. Dez. Cer 49,80 Gd., April⸗Mai 
51,50 Gd. Zink. Ohne Umſatz. l Die Nörſentemmiſſtez. 
* Leipzig, 10. Dez. Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. p. Dez. 3,62%, M., p. Jan. 
3,62%, M., p. Febr. 3,65 M., p. März 3,65 M., p. April 3,67%, 
M., p. Mai 3,70 M., p. Juni 3,72 ¼ M., p. Juli 3,72%, M., p. 


3,72 Me. Umſatz 20 000 Kilogr. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Dezember 1891. 


arometer auf 0 
Gr. reduz. in mm: 
66 m Seehöhe. 


Aug. 3,72%, M., p. Sept. 3.72 ½ . Ott. 3,72%, M., p. Nov. 
eſt. 
BB 


Wind. ED 


‚Rahm. 2 46,1 6,9 
10. Abends 9 743,2 = bedeckt + 8.0 
11. Morgs. 7 746,5 S ſtark bedeckt 2478 


) Nachts Sturm aus SD. und Regen. 
Am 10. Dez. Wärme⸗Maxtmum 
Am 10. Wärme⸗Minimum + 


8.20 Cell. 
20 „ 


Waſſerſtand der Warthe. 
Suiten, am 10. Dez. Morgens 1,62 Meter. 
* v "re Mittags 1,60 e 
. Kätt Ss Morgens 1,58 D 


Telegräphiſche Börlenberichte. 
nds uri 


itaktien —,.—, Schleſ. Bankverein 108,50, Donnersmarckhütte 
81.50, Flöther Maſchinenbau —.—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaf: 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 124,50, 0 a at 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 86,00 S 


ement 85,25, Schleſ. Dampf. C. —,—, Kramſta 118,75, Schlei. 
inkaktien 299,00, Laurahütte 105,75, Verein. Oelfabr. 94.50, 
eſterreich. Banknoten 172,60, Ruſſ. Banknoten 196,90. 

M., ez. (Schlußkurſe. Luſtlos. 


L 
74°/,, Lübeck⸗Büchen 145,50, Nordweſtb. 176, Kreditakt. 
SE ne Ben 189 90. Pariſer W 
ommandit 171,80, Dresdner Ban 90, Pariſer Wechſel 80,616, 
Wiener Wechſel 172,50, ſerbiſche Tabaksrente 85,40, Bochum. Guß⸗ 
FS 112,00, Dortmund. Union 56,40, garpenet Bergwerk 148,9) 
Hibernia 130,00, 4proz. Spanier 66,50, Mainzer 111,20. 

Privatdiskont 3½ Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 239 ¼ Disk.⸗Kommandit 
172,00, Bochumer Gußſtahl —, Harpener —.—, mbarden 
——, Portugteſen ——, Saurahütte ——, Duxer —.—, Buſchte⸗ 
rader —.—, Böhmiſche Weſtbahn —.—, Darmſtädter —.—, Gott⸗ 
PS EN 8 E? 

„Wien, 10. Dez. (S vie. almarkt feſt, ſonſt ge⸗ 
ſchäftslos, ſchwächer, Schluß befeſtigt, Lombarden 5 8 

Oeſterr 4½% Papierr. 92,25, do. 5proz. 102,30, do. Silberr. 
91,90, do. Goldrente 108,30, Anton, ung. Goldrente 104,45, de 
Papierren 101,10, Länderbank 199,50. öſterr. Kreditaktien 279,25, 
ungar. Kreditaktten 323 75 Wien. Bk.⸗V. 106,00, Elbethalbahn 222 25, 
Galtzter 204,75, Lemberg⸗Czernowitz 240,50, Lombarden 83 60 
Nordweſtbahn 205,75, Tabatsaktien 156,5), Napoleons 9,36 ¼, Mark⸗ 
noten 58,00, Ruſſ Banknoten 1,13 /, Silbercoupons 100,00. 

Zone, 10. Dez. (Schlußkurſe.) Träge, Portugieſen weichend. 

Tendenz durch es portugieſiſcher Obligationen beein⸗ 
flußt. Verhanglungen der Banque de Paris wegen Sanirun 
Eiſenbahnangelegenheit ſcheinen reſultatlos zu bleiben, wodur 
Vermuthung entſtebt, daß Januar⸗Kupon Gilenbahn-Obtt ationen 
nothleidend werden könnte. Spanier auf Gerücht wegen bſchluß 
neuer Anleihe unter Mitwirkung Rothſchilds behauptet, Suez 
RACH Gel eeng feſt. e 3 

a eldungen aus Rio de Janeiro brach heute an der 
ra . — in idol > Zug e Ga vg Agen Eiſen⸗ 
ahnaktien eine panikartige Bewegung aus. Die zu 5 res. aus⸗ 
gegebenen Minas⸗Aktien fielen we; 1000 Reis. \ gen 

3 proz. amort. Rente 96,45, Zproz. Rente 95,82¼, 4½proz. 

4% 


Panama 5 proz. Obligat. 23,00, Rio Tinto 451,25, Tabaksaktien 
—.—, Neue Bro, 


ente 94,77, Zproz. Portugieſen 32,81, N 
Zproz. Ruſſen 78,93. = 7 
London, 10. Dez. (Schlußkurſe.) Ruhig. 


Anleihe von 1886 GU. Argentin. 4½ proz. äußere Golda e 30, 
Neue 3 proz. Reichsanleihe 83, Silber EVA 

Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,54, Wien 11,96, Parts 
25,40, Petersburg 22°/,,- 

urg, 10. Desbr. Wechſel auf London 102,65. Auf. 

II. Sauber 3 101'/,, do. III. Ortentanleihe 101¼, do. Bank für 
auswärtigen Handel 257, Petersburger Diskontobank 576, Bar: 
ſchauer Diskontobank —,—, Petersb. internat. Bank 477, Ruff. 
proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 152½, Große Ruſſ. Eiſendahn 
253, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 110 ¼, Privatdiskont —. 

Buen e 9. Dez. Goldagio 267,00. 


kr Produkten⸗Kurſe. 

Köln, 10. Dez Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 23,75, 
do. fremder loko 25,25, p. Mär: 23,50, p. Mai 24,60. gen 
dteſiger loko 24,25, fremder loke 26,25, p. vg Zeg Der Mat 
24,40. Hafer biefiger into 15,50, fremder 18,50. Nübd! loto 66,00, 
p. Mai 1892 63,50, p. Oktober 63,00. — Wetter: Milde. 

men, 10. Dez. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins. 

5proz. Nordd. Wallkämmeret⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 
111½ Gd. 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktten 101% bez. I 

Raffinirtes 


Bremen, 10. Dez. (Börſen ⸗Schlußbertcht.) 


1 (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Seit. 
oke 6,2 3 
Baumwolle. Still. Upland middl., Toto 41 Pf., Upland 


Baſis middl., nichts unter low middl. anf Terminlieferung, Dez. 
40% Pf., Jan. 40%, Pf., Febr. 40%, Pf., März 41 a 
EE Aerer EC 
Schmalz. ig. cox 35 „Armour 34 m 
und Brother — Pf., Fairbanks 22 Br. . A. N 
1 Wolle. 216 Ballen Cap, — Ballen Natal, — Ballen Kämm⸗ 
nge. 
Hamburg, 10. Dez. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, holſtein. 


DET EEE TE FREENET FE ET r N TRETEN RN EXT ar TE ET PET N E we 
Rum GER EEN EEN EC En Aalen 


Toto neuer 222— 230. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko 57 Certificates tp. Jan. 58 ½ /. Ziemlich feſt. — Schmalz loko 6,45, do.] Terminhandel war ey eg, per Dezember um ca. 
220— 245, ruſſ. loko ruhig, neuer 192-—198. — Hafer ruhig. — Gerfte Rohe u. Brothers —. Speck ſhort clear Chicago 5,75, Pork Chi⸗ 1 M. beſſerem Preis: andere Termine ſtill und wenig verändert. 
ruhig. — Rüböl (unverz.) ruhig, loko 63,00. — Spiritus matt, per cago p. Jan. 11,07. Zucker (Fair reſining Duscovabos) 3½8. Mats Safer war anfängli A ſchwach, ſpäter bei kleinem Geſchäft erholt. 


$ Dez. A0, Br. p. Dez.⸗Jan, 40%, Br., p. Jan.⸗Febr. 41 Br., pr. (New) p. Jan. 56%, p. Febr. cet A SACH 53. — Rother Winter Mais in effektiver Waare ſtark begehrt und höher; Termine ſtill 
8 April⸗Mal 40% Br. — Kaffee feſt. Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ weizen loko 107%. Pa Rio 9 net — Mehl 4 D. 25 C. und unverändert. Roggenmehl bei kleinen Umſätzen etwas feſter. 
ki leum ruhig, Standard KS CG 6,70 Br., p. Jan.⸗März 6,65 Br., Getreidefracht 5. Kupfer p. Jan. 10 10 nom. — Rother Wetzen p. Auch Rüböl feſter. Spiritus Toto ziemlich 17 und 10 Pf. 
k incl. Faßzoll 45 5 per 1 fd. — Wetter: Sehr ſtürmiſch. Dez. 106°, p. Jan. 107%, p. Febr. 108 ¼, p. Mai 109 ¼. Kaffee höher. Termine gewannen bei ſtillem Geſchäft 30 Pf. 

Hambur 0. Dez. 1 18 (Schlußbertcht.) Rüben. Nr. 7, low or EE p. Jan. KÉ 42, p. Mutz 1 2.02. Wetzen (mit Ausſchluß von 1 R, 1000 Kilo. Gute 
3 RMobzucker 1. Lech Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, Fre! eröffnete 58 ¼, feſt. Termine behauptet. Lg 950 To. Kündigungspreis 
an Bord Hamburg d . Bot 1045 p. März 14,95, p. Mai Liverpool, 10. Nov. (Offizielle Notirungen.) Amerikaner 226.75 1 Loko 222238 N nach "Dualttät Lieferungsaualttät 
1 15,12 ½, p. Auguſt 15.37%. Matt. good ordinary 3.7, do. low middling 4%, W teliegl middling 229 M. p. dieſen Monat 226,75 bez., per Dez. Jan. 22,25 bez., 
. 


Hamburg, 10. e Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good e ave⸗ Gg middlin falt 4°/,, Pernam fair 4, do. good fair 5%, per April-Mal 223,5 bez. 
rage a per Dez. 69, p. März 63%, p. Mai 62, p. Sept.] Ceara fair 4½¼86, do. good fair Dh Bahla fair —, Maceio fair Roggen per 1000 Kilo. Loko feſt. Termine ſchließen 
60. 4½, Maranham fair 4¼, Egyptian brown fair 4 %, do. d. good ins Gelündigt 200 To. Kündigungspreis 241 M. Loko 230 
0. Dez. Produktenmarkt. SG, ur "ER, 117 fair 5 ¼, do. do. Bun Di, do. do. white fair 5 , do. do. good bis 242 M. nach Qualität. deer cent 239 M., inlän⸗ 
Früh ahr Ze 11,30 Gd., 11,32. Br. Po fair 5%, do. do. good 5°, M. G. Broach good 3¼, do. fine Ai e fein 238—239, ab Bahn bez., p. Melen Monat 2103 5— 25 
ig 6,54 Gd., 6,56 Br. — Neu⸗Mais en et 119 0950 Dhollerah fair 3, do. good fair 3/6, Dhollerah ice? Ve do. fine, bis 241,25—241 bez., per Dez.⸗Jan. — bez., p. April⸗Mal 232, 25 
20 Gd., 6,22 Br. Kohlraps d. Aug. "Sen. 13,75 Gd., 13,85 | 4¼8, Oomra fair 3°/,,, do. good fair 3%,,, do. gosd ii, do. fine, | 232—233,5—233 bez 
Br. — Wetter: Schön 4½, Seinde good fair —, do. good 3, Bengal good fair Si Gerſte 1050 Kilo. Matt. gu und kleine 162--205 
Paris, 10. Dez. See en Weizen matt, do. good 3¼, do. fine 3“ or Madras, Tinnivelly, ra 3°/,, do. do. , Futtergerſt e 163—175 M. nach O 
p. Dez. 26,50, p. Jan. 26,90, p. Jan.⸗April 27,40 en Juni good fair 3%, do. do. good Ai. do. Weſtern fair 3, do. do. . Hafer p. 1000 Kilo. rar "en. Termine wenig ver⸗ 
28,00. — Ro gen matt, p. Dez. 20,60, v. Wlärz⸗ uni 22,50. good fair Oe, do. do. good 3%, Peru rough fair —, do. do. good ändert. 5 igt 400 To. ndigungspreis 166 M. Loko 
— Mehl weich., p. Dez. 58.10, p. Jan. 59, 10, 1 Gei GE E > fair 8 ¼, do. do. good 9, do. mober. rough fair 5¼, do. do. do. 164—182 Mk nach Qualität. 8 168 M. Pomm. 
p. März⸗Junt 61.00. — Rüböl weichend, p. Dez. good fair Dh Ke do. do. GA 7/8, do. ſmooth fair 4%, do. do | preuß. En Ile], mittel bis guter 166—175, feiner 179—180 
65,00, p. Jan. April ei p. März⸗Juni 67,00. — CS Sn good fair 4½%U% ab Bahn und frei Wagen Se p. diefen Monat und v. Dez. 
p. Dez. 47,00, p. Jan. 46,50, p. Jan⸗April 46,00, p. Mat-Auguft Le ee an. 166—,25—165,75 bez., an.⸗Jebr. 1892 — bez., p. April⸗ 
. 46,50. — Wetter: Bedeckt. Berlin, 11. Dez. Wetter: Reg al 1705171 bez. 2 ünd.⸗Sch. vom 3. Dez“ 164,5 verk. 
Paris, 10. E (Schlußbericht.) Rohzucker Aer 3 88 PCt. enge, 10. Dez. den Rother p. Dez. 106 ¼ C., Mats p. 1000 Kilo. Loto feit. Termine niedriger. Ge⸗ 
Into 39,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3. 100 Kilo o. p. Jan. 107¼ C. kündigt — To Kündiagungspreis — irn 275 162 175 M. 
Des. 4087 ½, p. Jan. 41,25, p. Jan.⸗April 41 ei. p. Mürz⸗Juni Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. nach Qual. v. bieden Monat — M., de bez., p. 
42 


Havre, 10. Dez. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Zlegler Berlin, 10. Dez. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 15500 494000 9 p. April⸗Ma 135 St 3 
u. ge rn in Set 
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Haltung und mit thellweſſe etwas niedrigeren Kurſen auf ſweku⸗ 1 eeng 200-250 We., Futterwaarr 
000 Sack, Cent 0000 16 deren. lativem Gebiet. Die von den fremden Vörſenplätzen vorliegenden ! e 186 Ri Dom und 1 per 100 Kilo brutto lat. Sa d 
es, 10. Dez. Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Sege ii ee eck enke SÉ und boten geſchäft⸗ Termine it. Gekündigt — Sad Kündigungspreis 
Co.), Kaffee, good average Santos, 5. Dez. 87,25, p. März ir er idelte ſich d d Gen d bei großer Zurückhaltung bieſen Monat 32,6 bez. p. Dez=San. u. p. Jan.⸗FJebr. 1892 8 55 
10 25 p. Mat 77.00. Feſt. der Spekulation im All Gage nen Et te ar einzelnen Ultimo bez, p. Hee 32,2 o 
Amfterdam, 10. Dez, Getreivemarkt. 5 905 v. März 267, werthe fanden SEA Abſchlüſſe ſtatt; im Laufe des 12 g Rec Sé GW deen 


Mai 271. Roggen p. März 250, p. Mai 253 
v. 1 N Se Bene 58 — 5 5 befeſtigte ſich die Haltung und der Schluß blieb nach un⸗ obne Jag — bez, per dieſen Monat 633—5—,4 bez, p. Dez. 


lichen Schwankungen ziemlich feſt. 42 
Amſterdam, 10. Dez. Java⸗ Kaffee 20) orbinarn WE WE San, — bei, be one, ba, Febr⸗März — b 
? S Der Kapitalsmarkt wies feſte Geſammthaltung für heimiſche D ez. 
Antwerven, 10. Dez. Getreibemartt. Zeen träge. Gei: ſolide Anlagepapiere auf bei mäßigen Umſätzen. Fremde, feſten b. Aprilʒ⸗ Mal 612 M. per Mal- Jun! M. 


gen Ab Hafer angebaten. Gerſte ruhig. ins tragende Papiere waren rockene Ka een p. 100 Kilo brutto incl. Sack 
o zumeiſt ziemlich behauptet; ruſſiſche 
; Mann 2 ge Sek 16 KE GN EE Ee Anleihen und Noten nach ſchwächerer Eröffnung befeſtigt, Italiener e tat N 1. 100 K Hai 1155 8. d 8 
zan März 1 16 Br. p. Sept⸗ Des 16 6 Br. Seit. A Ves und ungariſche Goldrente etwas abgeſchwä cht. Mark. o oto 37,76 
London, 10. dez Gee 45’, der 9 Monat 45%, VCC Betroleum., (Rofftnigtes Sanden wölte) $ Au Ri mit 


Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterr. Kreditaktien zu Sch Poſten von 100 Str. Termine —. 
gun 


London. 10. Dez. 96 p loko 16%), ruhig, ell 
5 etwas ſchwächerer und mäßig ſchwankender Notiz ziemlich lebhaft Sie ch D 
Rm Burer I 4 I mi, din engel Guda ange- um Franzoſen abgeichwächt, andere öfterreichtihe Bahnen wenig re a Sé M. ». bielen Monat — > Der 3. Fe 


7 Berbrauchzahgabe p. 100 Urr. A 1 
boten. — Wetter: Sturm bahn, Warschau Wien een fetter, Schweizerische Zentral- Proz. — 10.000 Sen. wee Gefale Ir nk 
8 8 Zi den Kanal werden anhaltende Südweſt⸗ und Inlündiſche Eiſenbahnaktſen wenig verändert und ſebr wüßte. ins 3 SS Be ue Si D, 5 0 

eſtwinde prognoszir o us m rau gabe p. tr. à 
unte h 10 Des, len. Scat) Mine mumbers JJ) e en ge ges a petufaioen top, e ën Bra, SÉ 8 81 51 Gert 1 der 
warran — Zolo ohne Fa bez. 
Liverpool, 10 dez Baumwolle. . Muth⸗ fend Ach f EK, aber zumeiſt feſt; Montanwerthe Spiritus mit 50 M. Serben 0e . 10⁰ N a E 
maßlicher Umſatz 8 Ou B. Ruhig. . ' 8 Proz. = 10 000 d'A nach re ekündtat 
Liverpool, 10. Dez, Nachm. 12 U Win. Daune. Vrodukten-Vörſe. dungspreis — M Faß , 9. Dielen Sean 
Umſatz 8000 B., davon für n und Export 100 Ballen. Berlin, 10. Dez. Auf die meiſt ſchwachen Notirungen vom Spiritus mit 70 M. SE Matt. Gekündigt 
Amerifaner unverändert, Surats ruh 15 Auslande eröffnete die Getreidebörſe zu etwas herabgeſetzten Preiſen. 1100 000 Str. n 51.4 M. Loko mit Faß — bez., per 
iddl. 1 ieferun er a: ⸗Jan. 4", Käuferpreis, Da aber das Angebot ſehr fahr 0 ës trat bald eine Befeftigung | diefen Monat 5 — bez d p. Dez.⸗Jan. 51,6—,3 bez., 
anuar⸗Febr. 4 a ag 4%, do., Mai⸗Juni ½2 E Weizen zog per Frühjahr „/, Mt. an, konnte ſich dagegen p. an. vr 1892 "Oe Ca A, ge D — p. März⸗ 
erkäuferpreis, u Non 4% d. per Dezember kaum behaupten. »Das Geſchäft war ſehr fiel. | April — x Aprii⸗Mal 524-1 5 } Mai⸗Junk 88.7 —58 
Newyork, 10. Dez. Aerch LA Pipe line cer⸗ Schöner Delhi⸗Weizen tft per ai Abladung zu 182 M. ot bez, p. Jun. Jul 53— 52,8 bez., per Kult, uguft 53,4—,1 bez.. 


tificates per Jan. Sen, Weizen per Dezbr. 106”, amburg angeboten. Die geitrigen kleinen Kündigungen von Weizenmehl Nr. 00 32,00 30,25, Nr. 0 30,00 —29,00 dez 
geng 9. Bez. Waarenbericht. Baumwolle in News Delhi⸗Waare wurde wegen ſtarken Gerſtebeſatzes Ae unkontraktlich[ Feine Marken über SCH bezahlt. 

York 8 ¼, do. in New⸗Orleans Vie Raff. Petroleum en erklärt. In Roggen wird vom Inlande fait Nichts angeboten, Roggenmehl Nr. 0 u. 8 do. feine Marken 

ug D Joe 6,45 Gd., do. Standard white in Philadelphia | Waare it ſehr knapp. Eine Ladung bulgariichen Roggens Januar: Nr. 0 u. 1 34,00-—82 75 bez. Nr 0 Di M. böber als Nr. 0 und 
Gd. Rohes Petroleum in Newyort 5,70, do. Pipelfne Februar⸗Abladung wurde zu 192 Mark cif Hamburg gekauft. Im br. 1 100 Kilo Br. intl. Sad. 


Feste Umreohnung: I Cre Sterl. — 20 M. I Doll — . mM. 192 A. 20 „, 7 n. 0d. W. (NM In Anert, W. = 2 . 18 he. V. . 70 Pin rene ser, es ndn: | Prasts — 80 st, 


Di e., Wensch. 20. T.. — 191.90 re oh. Een 4½ 101, 80 be Warsch-Tores| 5 | 95,10 drr gselchenb.-Frler Pr. Hu 2 . (z. 12001 Numb. 6 130,0 & 
. öln-M. Pr.-A. SN 300% 4 b.Gid-Pfdb.| 5 ¼ 88,30 026. do. Wien. 183 80). de, de, Vilrz.110),5 1112,25 df Monbitann..) 5 | 12450 8 
teg ` 122 2 bot 55 Präm.-A, 30 Dë SE G Eis Se / dE = Weichsetbahn| 5 Berl Gold- 4 n do EE Bu un = 4 3 * be C. 
London „un = 0, . naue ` t.-Rotto, 4% |119,89 bd ` o. de Le? d „40 be 6 U. d. Lingen! 8 4.00 
on 3 3 T. 80.88 8 Lö. 80 r. 97 1250018 es 8 4, 5 oa 135 en wol de, Obtigation 18240 f. Fon, y- Vers. Cort. 4% tan a & |Berl.Eiektr-W.| 9 (8.50 be 
wien 5 8 T. 72, = b ein Pu-. — zu | do. St. .nuB7| 3%, al, Mittolm. ..| 5½ | 92,45 pe | 40. Gold-Prior.|* | 93.00 8. > — 4. |100,8) r ort. Lagerhef 0 | 72,75 oe 

betersburg- 6 |5W. HA D er [Otdenb. Loose] 3 1240 Kë Span. Sud 4 tal. Merid.-Bah] 7½ 121,50 be ÄBaltische gar. |5 94,50 & 1% 92.90 bz do. do. St.- Br.. H 0s, % . 
Warschau... 5j | 8 T. 1198,10 v2 _ Ausländische Fonds ürk.A, 1865in d, mb. . 0. 40 15,88 vzAfBrest-Grajewo 18 | 83,00 nz Zeen: 85 Chr 4% 6. Jrong Bet) 0 | 42,25 reg 
in Berlin A. Lomb, 45 u. 5. Privatd. 3 G EE YA IN TREE Pi. Sterl. ov. | 24.75 ux. Pr. Henri 2 41,50 pe [Gr.Auss.Eis.gor.j3_ | 77,75 % do, Gei) DM 93,10 — Iert, Bock-Br.| 0 | 52,25 weg. 

rgentin. Ant, — BI) do. do. 6. I 4.25 K. Sohweiz.Centr| 6%, 135,0 be wang.-Dombr. g. 1¼½ 35,60 d. StottIn Aa et Lët Sohultheies-Br| — |23 5,0% bag, 

” oten u. Coupons. | do. do. — | 30,59 be d. do, do. C. I | 17,75G Nord 08 3.00 do, 40. Got 4½ 105 bad res. Ge 10 | 94,00 6 
Zobrersigns. . 5081 e [Bukar.stadt-A.| 5 | 94,80 ze 80. Consdl. 50 4 | Fr do. Nordost| 6 |108,00 ze ÄKozlow-Wor, f. 1 | 83,00 pe wel. © 1 V 

ſroreiens f ZOG Ke Ar. G- A. — | 26.80 e do.Zoll-Oblig| 5 f är, Vd d S 00 WEN 22. Se Kiel, Lë 20 n 
20 8 Stück... Kate BE 2 Anl: 53, 116.20 ep. ek A00Fro-L| — | 60,50 d G do. Westb, Sch eil? 85 40 bz 8 A 24.80 0 5 Gë 
SE Fey Be en — O än. Sta A 86 3% do.EgTrib-Ani Al, ` 'estsioilien. „| 31/, | 73,50 br “. 0. 98 85155 Sl Bankpapiere, 1 1 65.08 eh 

Franz. Not. 100 Fros. | 80,70 Sep, gypt. Anleihe 3 | ng. Old Rent. 4 | 90,10 dr : jari 3 DH d Lëert-ëradH en Wu Të 

do. do. |4 | 89,00 bz do. Gd. In- A. 5 2.50 rap, | Eisenb.-Stamm-Priorität. It Glass mmiriarbg.- 

Oestr. Noten 106 fl. 12808 m al a 1 os00-Jaroslaw - Gerl. Casaonver. 7 % 136,25 6. 

Auss. Noten 100 fl. | 198,75 nu ' do, 1890 | 4% 96,30 6. do, , do. do | 431100,30 & d Kanam-Goibere| 4,1108, 78 else, ke e 83,40 G. do. Handelagos.| 81, 1123:50 8 Wien . 20 [239,00 e, 
Betts ire Fon e do, Daira-S.| 4 do,Papier-Ant, 5 | 87,50 ze Bresi-Warsoh. 170 44,00 e G do. Ajäsan 2,4 89,60 e do. Malderver. 126,25 set, do, Schwanitz 1 187 sa 8 

utsche Fonds u. Staatspap.fFinnländ. L. | — | 56,16 u do. Loose...) — 43,70 be Czakat.-St-Pr.| 5 Se e —l de Bmeienge g. 5 98,10 0. do. Prod«Hdpk. do voigt winde] 7 420,50 0G. 
Dische R.-Anı.l4 110680 G Griech.Gold-A| 5 | 77,60 ben do-Tem-Bg.-A. Dux-BodnBAB, V * Orel-Griasyoonv|4 | 83,75 pe Börson-Hdlsver. 13%, 158,25 8. do.VoipiSohlät| DN 47,56 d. 
Dtsohe B.. Ant 35 Ken 3 do. cons. Gold 4 | 56,40 br ener C. Ant, 5 106.25 @ e ` Poti-Tiflis gar. b Bresi. Diso.-Bk. | 6 | 88,50 b d. emmoorCem 10 | 99,56 ep, 

— er e Kache do. Pir-Lar.) AË ; prignitz Jan jäsan-Kosiowg|4 | 85,99 re 0. Woohslerbk.| 6 | 92,00 e K JKöhlm, Strk. |14 56,40 o 
n italien. Bente. 5 89,50 82G Eisenbahn-Stamm-Aktien. F jaschk-Morozg|5 | 38.00 be Danz. Privatbank 9% örbisdf.Zuok.| 4 175 &. 
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